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Vonsort

Die Anregung zum Erstellen einer Veröffentlichung über Köln-Pesch entstand nach

Abschluss meines viersemestrigen Studiums - in den Jahren 2005 und 2006 * an der

Akademie för une kölschE Sproch (u.a. Kölner $tadtgeschichte, kölsche Originale,

l-iteraturkunde, Sprache und Grammatik).

Auf dem Kölsch-Examen aufbauend bot sich die Möglichkeit, an weiteren

Fortbildungsseminaren teilzunehmen und durch eine Diplomarbeit das Kölsch-Diplom

zu erwerben.

1976 bauten wir in Pesch ein l'läuschen und fühlen une seitdem hier sehr wohl.

Eine Vielzahl punktueller und gesammelter Daten aus Gesprächen, Veranstaltungen,

Schrifistücken bestärkten mich darin, eine strukturierte Zusammenstellung von

Informationen tiber Pesch vorzunehmen. Weiterhin wollte ich die Zufriedenheit der

Pescher Bewohner mit ihrem $tadtteil erfassen" Dafür erstellte ich einzelne

Beurteilungskriterien zur Wohn- und Lebensqualität.

Die ausgezeichnete Unterstützung beiden Gesprächen mit Personen", die z.T. schon

über mehrere Generationen in Pesch wohnen, halfen mir, mein Vorhaben zu

realisieren. Aus dem ursprünglich geplanten Umfang der Diplomarbeit von ca. 60 bis

80 $eiten sind über 120 geworden, da mir eine Vielzahl von Unterlagen sowie

Informationen in Gespraöübi gegeben wurden.

Allen, die mir zu Gesprächen und Informationen, Quellen und Bildmaterial verholfen

haben und die mir ihr Urteil zur Pescher Lebensqualität abgegeben haben, möchte

lch auch an dieser Stelle nochrnals besonders danken. Ohne deren Hilfe hätte ich

diese Arbeit nicht verfassen können. Die Verantrvsrtung für unrichtige Angaben liegt

allein bei mir, dem Verfasser. Für Korrekturen und Frgänzungen bin ich dankbar.

Die mir zur Verfügung gestellten Unterlagen über unseren Stadtteil Fesch sind

recht umfangreich. Originale von Autoren mit weiteren Ergänzungen können

eine gute Grundlage für eine Pescher Chronik sein. Dazu bedarf es zusätzlicher

Informationen, Bilder, Gespräche usw. Eine derartige Chronik könnte entweder

zum 30-jährigen Bestehen (Sept. 2009) unseres Bürgervereins oder zum 700-
jährigen Jubiläum unseres Ortes Pesch 2012 veröffentlicht werden.

*) es ist unmöglich alle zu nennen, dennoch möchte ich einige besonders hervorheben:
u.a. Hen Fritz Auweiler, Frau Bollig, Frau Christukat, Frau Klar, die Herren Manfred König, Peter
Limberg, Dieter Miebach, Walter und Heinz-Gerhard Schumacher sow,ie vor allem meine Mentörin von
der Kölsch Akademie Frau Lucia Decker



1. Lage und Abgrenzung von Köln-Pesch

Seit 1975 gehört der Stadtteill Köln-Pesch im Nordwesten der Stadt Köln zum

Stadtbezirk 6 Chorweiler (siehe Abbildungen 1.0.1 Seite 2 und 1.0.2 Seite 3).

f m Jahre 1312 wurde Pesch erstmals urkundlich erwähnt und kann somit 2012 sein

7OO-jähriges Jubiläum feiern. Gemäß einer schriftlichen Quelle verkaufte Bauer Jakob

Schaeff Roggen-Getreide an das Kölner Stift St. Andreas. Weiterhin wird ein

Kaufuertrag zwischen der Besitzerin Witwe lrmengarde (Kriegshof) und $chaeff

ebenfalls 1312erwähnt1 .

Abraham Hogenberg bezeichnete 1609 in seinem Plan von Köln und Umgebung

mehrere Höfe mit dem Namen ,,Besch".
In der Tranchotkarte Blatt Lövenich 1803 - 1813 Nr. 71 ist Besch eingetragen, im

Anschlussblatt Nr. 61 Hackenbroich (siehe Abbildung 2"2.1, Seite 14) ist Pesch

eingetragen, desgleichen in der Urkatasterkarte der Gemeinde Sinnersdorf von 1818

Sektion T. Daraus könnte man schließen, dass sich der heutige Name in der ca.20-
jährigen Franzosenzeit (1795 bis 1814) gebildet hat.

Besch kann auch auf Busch hinweisen, zumal am nördlichen Rand des Dorfkernes ein

Waldstück existierte, das Pescher Holz. Der kleine Wald wurde gerodet, der heutige

Straßenname besteht noch.

Etymologisch kann Peschv.on dem Lateinischen ,,pascuum" abgeleitet werden, was so

viel wie Weide, Weideland, eine mit Weidengebüsch eingezäunte Wiese bzw.

Waldstück oder eine Trift bedeutet. Unter einer Trift versteht man einen vom Vieh

benutzten Weg von der Wiese zum Stall oder zum Tränkplatz.

1 . 1 Geografische und geologische Lage und Grenzen

Geografisch liegt Köln-Pesch auf dem 51. Grad nördlicher Breite (wie Erfurt, Calgary,

Calais) und auf dem Grad 6,8 östlicher Länge und ca. 7 km nordwestlich von der

Kölner Innenstadt entfernt nahe dem Autobahnkreuz Köln-Nord. Köln-Pesch hat eine

Fläche von ca. 284 Hektar (ha) und ist einer von Kölns 85 Stadtteilen.

Köln reicht heute linksrheinisch von Godorf bis Worringen. Rechtsrheinisch beginnt Köln

im Süden bei Langel und endet im Norden bei Flittrard. Die Erweiterung Kölns vollzog

sich in mehreren Stufen, zunächst als Stadterweiterungen, dann als Eingemeindungen

Siehe dazu,Abbildung 1.1.1 aut der Folgeseite.

1 Ennen-Eckertazit. nach Gläßer: Entwicklungsgeschichte S. 38, 39
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Abbildung 1.0.1 Köln mit Pesch 2007
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Abbildung 1.0.2         Pesch aus der Luft 23. Juni 2005        Westteil   I  Ostteil    I 
 



Geologisch ist die Lage von Köln-Pesch * wie die Nachbarorte Longerich,

Boeklemünd, Auweiler, Esch, Volkhoven, Lindweiler - durch die Flussterrassen-

landschaft von Rheinarrnen geprägt und liegt im leicht gewellten Tiefland der Kölner

Bucht, am Übergang von der sog. Niederterrasse (durchschnittliche l'{öhe 45 bis 50 m

über NN) zum Mittelterrassenbereich (ca. 55 bis 75 m über NN, z.B. Bocklemünd) (sh.

Abbildung 1.1.2, Seite 6). Der gesamte Niederterrassenbereich bis zum Rheinufer wird

von einer offenen Ackerflur bestimmt, die nur ab und an von kleineren f{olzflächen

durchsetzt ist. Eines dieserWaldgebiete war das Pescher Holz.

Der Rhein beförderte u.a. mit dem Schmelzwasser der Alpen Sand, Schotter und Kies

auch in die Kölner Bucht, die sich bereits in der Eiszeit als Geröllmassen ablagerten.

Für den Autobahnbau und den Häuserbau u.a. wurden diese Ablagerungen als Kies

und Sand abgebaut. Die renaturierten Gruben sind heute als Seen (Pescher See,

Escher See usw.) und z.T. als Biotope gestaltet.

Daneben ist das Gelände durch Lehm, Ton und Löss geprägt, auf dem sich Strauch-

und Waldflächen bildeten. die damals Ackerfluren und Weidelandschaften weichen

mussten.

Ansiedlungen konnten nur auf den hochwassersicheren höheren Flächen gebaut

werden (2.8. der Kriegshof).

Köln-Pesch ist begrenzt (siehe auch $eite 2, Abb" 1.0.1 und $eite 68 Abb. 5.3.2):

nach Nord - Osten aü;h die Köln - Neusser Autobahn A 57

(erbaut Anfang der 1960er Jahre)z

nach Süden durch den nördlichen Kölner Autobahnring Autobahn A 1
' 

(erbaut Ende der 1950er Jahre) (Kreuz Köln West und Köln Nord)

nach Westen durch den Pescher und Escher See (ehemalige Kiesgruben).

Kornrnunale Zuordnungen

Die kommunale - hier soll die kirchliche und verwaltungsmäßige Zuordnung darunter

verstanden werden - Abgrenzung bzw. Zuordnung von Pesch hat in den letzten

Jahrhunderten wechselhafte Epochen erfahren.

In Köln und seinem Umland gehörten Klöster und Stifte mit zugehörigen

Wirtschaftshöfen den Bischöfen; der Grundbesitz mit seinen Bauten nahezu

ausschließlich den Klöstern.

t Da die Al und die A57 in mehreren Abschnitten und immer wieder erweitert wurden. können nur ca. Daten
angegeben werden.
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Abbildung 1.1.1 Stadterweiterungen und Eingemeindungen
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 Abbildung 2.3.2  Pescher Linde  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Die Linde wurde  ca. 1870  von der Familie Päffgen vor ihrer „Schankwirtschaft zur 

Linde“ gepflanzt. Da stand sie bei „Päffgens op dr Eck“, heute heißt der Standort 

Escher Straße 2 - vor dem Wohn- und Geschäftshochhaus - sozusagen am 

Schnittpunkt von Longericher , Mengenicher und Escher  Straße. Weitere Linden 

stehen am Ortsausgang von Pesch nach Esch neben dem Baggelerkreuz, die 

voraussichtlich 1857 gepflanzt wurde, zum Zeitpunkt  als das Kreuz errichtet wurde.. 

Beide Linden haben einen Stammumfang von über 2,50 m, eine Baumhöhe sowie 

einen Kronendurchmesser von ca. 20 m. Zwei weitere Linden stehen am Kapellenweg  

neben der St. Elisabethkirche bzw. neben der Donatuskapelle. 
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Die barocke Donatuskapelle an der Escher Straße ist heute – Backstein verputzt - in 

das katholische Gemeindezentrum der St. Elisabethkirche integriert. 1774 ließ Vater 

Hausmann sie für seinen Sohn Konrad Jakob bauen, der seit 1771 Kanonikus am 

Kloster St. Aposteln war und 1811 starb. Das Jahr der Einweihung 1774 ist auf dem 

Türsturz eingemeißelt. Konrad soll die Reliquie des Märtyrers Donatus von den Jesuiten 

in Münstereifel erhalten haben. Donatus (von Münstereifel, geboren um 140 n.Chr., 

gestorben vor 180) war römischer Militär und katholischer Heiliger und Schutzpatron 

gegen Unwetter, Blitzschlag, Hagel und Feuersbrunst. Konrad ließ die Kapelle, die zum 

Privatbesitz des Kriegshofes gehörte, 1778 erweitern. Die Kapelle diente seit 1784 als 

Wallfahrtskapelle. Am ersten Sonntag im Juli – dem Festtag des hl. Donatus – fand 

jeweils eine Wallfahrt nach Pesch zu dieser Kapelle statt bis die Reliquie nach einem 

unerfreulichen Ereignis bei einer Prozession nach Esch überführt wurde. Kaplan Boos 

sorgte dafür, dass die Reliquie 1970 nach Pesch zurückkam. Die Donatuskapelle wurde 

1980 von Gerhard  Schumacher  der katholischen St. Elisabethgemeinde übereignet. 

Vom Eingang der Kapelle aus konnte man  bei klarer Sicht durch die Torbogen des 

Kriegshofes die Abtei Brauweiler sehen (Achse Kapelle -> Torbogen -> Abtei). 

 

Abbildung 2.3.3 

Donatuskapelle 
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Abbildung 2.3.4 
 
       Wegekreuz von 1857, Baggelerkreuz 
 

       An der Kreuzung Donatusstraße / Escher 

       Straße (damals Longericher Weg/Cöllner 

       Weg) am Ortsende von Pesch Richtung 

       Esch ließ Anton Baggeler, der damalige 

       Besitzer des  Kriegshofes und des  

       Heribertshofes, 1857 ein Wegekreuz  

       errichten. Es besteht aus Werkstein mit  

       einem metallenen Korpus und steht unter 

       einer alten Linde.    

        Aus den überhöht geschriebenen  

       Buchstaben der lateinischen Inschrift 

       dem Monogramm    

              CRVCE M DE I COLITE 

      ergibt der zusammengezählte Wert der  

      römischen Zahlen die Jahreszahl.1857. 

             
       Inschriften:      
       Vorderseite:     

       Es sei ferne von mir mich zu rühmen außer 

      in dem Kreuz unseres Herrn Jesu Christ 

       linke Seite: 

       Ich bete Dich an o Jesu und preise Dich! 

       Denn durch Dein heiliges  

                         Kreuz hast Du die Welt erlöst. 100 Tage 

       Ablass       

       Rechte Seite     

       Zur Ehre Jesu und Maria  

       von Anton Baggeler 1857 
 

Anton Baggeler  hatte keine Nachkommen. Er überlies einen Teil seines Reichtums der 

Kirchengemeinde. Die Höfe fielen an Erbengemeinschaften. Sein Grab findet man auf 

dem Escher Friedhof gegenüber dem Haupteingang der alten Martinuskirche. 
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         Abbildung 2.3.6   Gedenkstein für die 10 Kinder, die durch 

       einen Bombenfund am 12. Januar 1916 

       umkamen, an der Escher Straße.           

       Flieger des benachbarten  Flugplatzes  

       Butzweiler Hof übten  Bombenabwürfe.  

       Spielende Kinder suchten „In der  

       Steinrutsch“, dem Abwurfgelände nach  

       Bombensplittern und fanden am 12. 1. 1916 

       einen kompletten Blindgänger, den sie  

       unbemerkt nach Pesch trugen.  An der Stelle

       wo heute der Fußballplatz ist fiel die  

       Bombe hin, explodierte und zerriß zehn 

       Kinder, darunter fünf aus einer Familie.  

       Pesch hatte damals noch keinen Friedhof. 

       Die Kinder wurden auf dem Escher  

       Friedhof begraben und ein Gedenkstein 

       errichtet. In Pesch steht heute an der Escher 

       Straße neben der Donatuskapelle ein Ersatz-   

gedenkstein, der an das Unglück erinnert. 

 

       Abbildung 2.3.7 
 

       Gedenkstein für Hermann Bogus 
 

Hermann Bogus aus dem Anna Schumacher  

Wohnheim für Menschen mit Behinderung 

wurde im Juni 1998 von 2 jugendlichen 

Gewalttätern am Escher See getötet. Er war 

44 Jahre jung. Zur Ermahnung und 

Erinnerung an alle Opfer ausgrenzender 

Gewalt fand  am 1.November 2000 ein 

Gedenkgottesdienst statt und die Ein-

weihung des Steines mit einer Gedenktafel 

am Ortsausgang von Pesch nach Esch. 

Bauer Courth aus Esch errichtete diese 

Gedenkstätte.    



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abbildung 2.3.8 
 
 
     Nem Brunne avjeluusch 
               von Heribert Klar 
                aus Köln-Pesch 
 
 
 
 
Zehn Johr steit jetz dä Brunnen allt zo Pesch. 
Drei Schalen un dodrop als Krun drei Fesch. 
Vör kootem hoot ich he et noch ens lügge, 
wat met däm Brunne dat hät zo bedügge: 
 
Et weiß no jederein, dat su ne Pötz  
janz ohne Wasserbecke nit vill nötz, 
mäncheiner denk dröm secher dann för sich: 
Wo Wasser es, sin och mihztens Fesch. 
 
Su einfach es dat he nit avzodun. 
Die Fesch han met de Stääne jet zo dun: 
Em Baujohr dreiunsechzich, dun die sage, 
et Feschzickalder wood zo Jrav jedrage. 
 
Och die drei Schale han he ehre Senn: 
Et läuf nor, wat se fasse künne, dren, 
för dat dann–wie mer't öftersch süht em Levve-                                                             
jlich an de nöhkste widder avzojevve. 
 
Ich daach jet noh, fung: Op der ander Sick 
sin wahl die Schale Sennbild för uns Zick: 
De Minsche nemme jään un met Jenoß, 
avjevve dun se nor vum – Üvverfloß! 
 
 
Heribert Klar, 1933 in Trier geboren, 1992  in 
Pesch verstorben war bekannter Kölscher 
Mundartschriftsteller, 
nach ihm ist der Heribert Klar Platz in Pesch 
benannt (zwischen Mengenicher Straße und 
Paulshofstraße) 
 
Das Rümche stammt aus einem der vielen  
Bücher von Heribert Klar,  hier 
 „Wo et Hätz vun voll es“.  
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2.4 Pesch einst und heute, Beispiele 
 
 
Der Ortskern von Pesch: „DE ECK“ . Von 1874 bis 1973 stand an der Ecke Escher 

Straße und Longericher Straße der Lebensmittelladen und die „Schankwirtschaft zur 

Linde“. Vor dem Haus pflanzten sie eine Linde, die heute noch steht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
An die Stelle der Schankwirtschaft baute die Firma Miebach 1974 das Geschäfts- und 

Wohnhaus Escher Straße 2, das „Franz Päffgen Haus“, das erste Hochhaus in Pesch. 

Abbildung 2.4.1 Schankwirtschaft mit Lebensmittelgeschäft Päffgen 

Abbildung 2.4.2    Geschäfts- und Wohnhaus Escher Straße 2 
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Anstelle der alten Schule in der Longericher Straße, die 1909 erbaut, 1951 erweitert und 

1974 abgerissen wurde, ist das neue Schulzentrum in der Schul-/Montessoristraße erstellt 

worden.  Weiterhin sind alte Höfe z.B. Altenbach, Müller, Pfeifferhof abgerissen, an deren 

Stelle wurden Wohnhäuser gebaut. 

1910 wurde in Pesch eine zweite Gastwirtschaft mit einem weiteren Lebensmittelgeschäft 

in der Longericher Straße 8  von Leonhard Dung eröffnet: die Schankwirtschaft „Zur 

Erholung“. Nach ihm übernahm Theo Schimberg die Gaststätte. Er verstarb 1937. Der im 

oberen Stockwerk befindliche Tanzsaal war der kulturelle Mittelpunkt des Dorfes für 

vielfältige Feiern. Die vorhandene Kegelbahn wurde 1952 wegen Zerfall abgerissen. In 

den 1970er Jahren wurde die öffentliche Nutzung des Saales im ersten Stock behördlich 

untersagt, da er angeblich  nicht mehr statischen Anforderungen  entsprach.  
 

Abbildung 2.4.3 Schankwirtschaft „Zur Erholung“ von Leonhard Dung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schimbergs nachfolgende Pächter in der zur Gaststätte Vogel vollständig renovierten 

Wirtschaft (Richtfest 30.8.1985, Neueröffnung 30.11.1985)  waren das Ehepaar Christel 

und Sebastian Schöpgens, danach die Eheleute Deckers, gefolgt von Ernst und Helga 

Fricke (Ernst Fricke *1940,+ 1992)  sowie von Jörg Hufenbach. Theo Vogel (1930 verstarb 

1996).  Den Wandel der Schankwirtschaft zur zwischenzeitlichen Gaststätte Vogel und 

zum heutigen Restaurant und Steakhaus zeigen die folgenden Abbildungen 
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Die Geschwister Theo und Karin Vogel verkauften das Haus 1992 an Klaus Puzich, 

Fleisch-Großhandel. 1995 eröffneten Markus Kasel und Michael Reiher das Pescher 

Bistro Café Liberté. Einige Zeit stand das Haus leer, Heute befindet sich dort ein Steak-

haus mit „Steaks aus aller Welt“, aber auch einem preiswerten Mittagstisch. 

 

 

 

 

 

Abbildung 2.4.5  Das heutige Steakhaus in der Longericher Straße 8 
 

Abbildung 2.4.4   Die Gaststätte Vogel als Nachfolger von Schimberg 
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Abbildung 4.1.3    Kriegshof / Schumacher – Hof  
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4.1.4     Heutiges Eingangstor zum Kriegshof / Schumacher - Hof 
 



44 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       4.1. 5  Wohnhaus des Schumacher Hofes 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       4.1.6   Alte Scheune des Kriegshofes mit Jahreszahlen 
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Abbildung 4.2.1 und 4.2.2  Reste des Heribertshofes, Johannisstraße 28  (heute Arztpraxis und Wohnhaus) 
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            Abbildung 4.3.1 bis 4.3.2    Paulshof, Johannesstraße 22  mit Autowerkstatt 
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Abbildung 4.4.2, 4.4.3, 4.4.4  Rest vom Johannishof sowie heutige Wohngebäude auf   
      demGelände des Johannishofes 
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4.5  Gut auf der Wonne 
 

Heinrich Bollig (1850 – 1939) geboren auf dem Johannishof, Bruder von August und 

zweiter Sohn des Vaters Heinrich, ließ infolge Erbteilung für seinen Bruder gegenüber 

dem Johannishof den Hof auf der Wonne (1904), Johannisstraße 31 errichten. Heinrich  

hatte drei Söhne: Johann (1887 – 1920), Hubert Theodor (1899 – 1982), Priester, 

Ehrendechant und Prälat sowie Jakob (1888 – 1944) und eine Tochter Maria.  

Jakob der  1944 von Tieffliegern getötet wurde war verheiratet mit Johanna geb. 

Verweyen (1892 – 1958), beide heirateten 1918 und hatten  zwei Söhne: Heinrich/Heinz 

und Karl. Heinrich übernahm den Hof, heiratete Gertrud geb. Pesch aus Mansteden und 

sie bekamen zwei Söhne: Hubert und Karl-Heinz. 

In Erinnerung an Jakobs Tod wurde die Straße neben dem Hof Jakobusstraße benannt. 

Das Gut besteht heute als Wohnhaus mit angegliederten Mietwohnungen. Die Scheune 

wird jährlich wiederkehrend für Sommerfest und Weihnachtsmarkt des Bürgervereins 

sowie für den Bau der Wagen des Pescher Karnevalszuges benutzt. 

 

Abbildung 4.5.1 Wohnhaus zum Gut auf der Wonne 
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Abbildung 4.5.3 Fenstergitter am Hof auf der Wonne (stilisiertes Wappen) (Seite zur Johannesstraße) 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 4.5.4 Familienwappen der Familie Bollig (Inschrift: Die Gratia et meo labore! 1583 Durch Gottes  

Gnad und meine Tat.    Familie Bollig   Bolko-iacum Landgut der Bolko) 
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4.6   Weitere Höfe 
 
Der Pfeifferhof (Abbildung 4.6.1) hieß früher Eschen-Jahn-Hof und lag auf der 

nördlichen Seite der Escher Straße Nr. 34 - 42, hinter dem Pfarrzentrum Richtung Esch. 

Scheune und Stallungen sind heute zu der abgebildeten Wohnanlage ausgebaut. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vom Hof Altenbach (Abbildung 4.6.2) ist nur noch ein Restbestand am Ortsausgang 

Richtung Esch (Escher Straße 54) erhalten. Frühere Besitzer waren Thomas Schiffers, 

Peter Schorn, Familie Bollig (nicht verwandt mit Hof auf der Wonne). Auch hier erfolgte 

eine Bebauung mit einem Wohnhaus (nicht abgebildet). 

 

 

 

Abbildung 4.6.1 Pfeifferhof 

Abbildung 4.6.2 Hof Altenbach 
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Die baulichen Reste der Höfe der Familie Altenbach am Ortsausgang von Pesch nach 

Esch sowie der Adam-Matthias-Müller Hof zählen zu den kleineren Hofanlage. An der 

Stelle der Hofanlage Müller an der Escher Straße  gegenüber dem Birkenweg und dem 

alten Pfarrsaal entstand 2007 ein Mehrfamilienhaus. Der Müller Hof war das 

Geburtshaus von Agnes Klöcker und zählte wohl zu den letzten Kleinbetrieben die in 

Pesch landwirtschaftlich genutzt wurden,  

 

Abbildung 4.6.3  Müllerhof, Escher Straße: einst und neu erbautes Wohnhaus (2007) 
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das vorhandene Pfarrvermögen brüderlich zu teilen. 1978 stimmte Pfarrer Spankes 

Nachfolger in Esch Pfarrer Schneider  der Vereinbarung zu.  

Am 1.3.1979 wurde die Filialgemeinde St. Elisabeth in Pesch – nach beschwerlichen 

Behördenwegen – aus der Pfarrgemeine St. Martinus in Esch gelöst und  selbständige 

Pfarrgemeinde. Pastor Johannes Büsching war ihr erster Pfarrer. Wegen der 

wachsenden Bevölkerung Peschs reichte die Elisabethkirche nicht mehr aus.  

 
Abbildung 6.1.1 St. Elisabethkirche von 1953 in Köln-Pesch Escher Straße Ecke Birkenweg 
 

Man plante eine neues katholisches Pfarrzentrum für Pesch mit  Kirche und 

Gemeinderäumen, Dienstwohnung. Architekt Paul-Georg Hopmann aus Köln entwarf 

eine dem ländlich geprägten Dorfcharakter entsprechende Kirche mit Pfarrzentrum, die 

an eine große Hofanlage erinnert. 1976 erteilt das Generalvikariat die 

Planungsgnehmigung für das neue Pfarrzentrum. Am 18.11.1979 erfolgte der erste 

Spatenstich zum Bau der zweiten Elisabethkirche. Die Grundsteinlegung war am 

20.4.1980 und am 19. Juli 1981 wurde die Kirche geweiht. Von außen und innen wird 

die Kirche durch das Material Backstein sowie das große Satteldach und den 

rechteckigen Grundriss bestimmt. Der Grundstein der zweiten Elisabethkirche – neben 

dem Eingang an der Gebetsnische angebracht - ist vom Kölner Dom und hat 125 Jahre 

eine Fiale an der Nordfassade in 45 Meter Höhe getragen. In den Grundstein sind 3 

Kronen sowie die Jahreszahlen 1248 (Grundsteinlegung Dom), 1880 (Fertigstellung 

Dom) sowie 1980 (Weihung der St. Elisabethkirche) eingemeißelt. Weiterhin sind 
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Weihesteine aus alten Kölner Pfarrkirchen sowie anderer Kirchen und Klöster, die zu St. 

Elisabeth in Beziehung stehen eingebracht. Im Innenraum stehen Altar und Ambo vor 

der Längswand. Die Bänke sind großzügig von drei Seiten um den Altar gruppiert.  Die 

Andachtsnische mit einer Schutzmantelmadonna ist auch an Werktagen zugänglich. 

Die Fenster zeigen die Evangelistensymbole auf der rechten Seite. Die kirchlichen 

Gegenstände aus der alten Elisabethkirche  sind in die neue Kirche eingebracht. 1983 

wurde die neue Orgel – angelehnt an norddeutsche Vorbilder - der Firma Klaus Becker 

aus Schleswig Holstein mit drei Manualen und 26 Registern installiert. 

Die alte Kirche wurde entweiht. Sie wird heute als Pfarrsaal benutzt. In ihr finden 

seitdem auch Veranstaltungen von Pescher Institutionen und Vereinen statt.  

Seit 2007 haben sich die drei katholischen Gemeinden St. Cosmas und Damian (Köln-

Weiler/Volkhoven), St. Elisabeth (Köln-Pesch), St. Martinus (Köln-Esch/Auweiler) zum 

Verband der katholischen Pfarrgemeinden Seelsorgebereich KKN KREUZ-KÖLN-

NORD zusammengeschlossen. Ursache ist u.a. die geringer werdende Zahl der 

Katholiken und die noch mehr schrumpfende Zahl der Priester und Seelsorger, 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 6.1.2 St. Elisabethkirche von 1981 in Köln-Pesch Escher Straße Ecke Kapellenweg 
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 Abbildung 6.1.3 St. Elisabethkirche von 1981 in Köln-Pesch Seitenansicht Kapellenweg 
 
Weit über die Stadtgrenze hinaus bekannt sind die Krippenbauer der St. Elisabethkirche 

Bereits 2001 – als Reisekrippe gestaltet – und auch 2007 – mit dem Bezug auf das im 

Kölner Dom zu sehende von Stefan Lochner um 1445 erstellte Gemälde „Altar der 

Kölner Stadtpatrone“ wurde die Krippe im Kölner Hauptbahnhof von den Pescher 

Krippenbauern – insbesondere um Fritz Auweiler – erstellt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.1.4  Weihnachtskrippe im Kölner Hauptbahnhof  
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In dieser Krippe im Hauptbahnhof werden dem Jesuskind die Kölner Stadtpatrone 

Sankt Ursula, Sankt Gereon und die Heiligen Drei Könige zur Seite gestellt. Eine Säule 

– aus einem zerstörten Barockaltar der 1000-jährigen Escher Martinuskirche -

versinnbildlicht nach italienischem Muster die Behausung der Heiligen Familie. 

 

In der Elisabethkirche werden die Themen der Krippe jedes Jahr neu gestaltet, die 

Anzahl der handgemachten Figuren und der Requisitenbestand wachsen ständig an. 

2007 lautete das Thema: Die gemeinsame Wurzel der drei monotheistischen 

Weltreligionen.(Mohammedaner, Juden, Christen) wird in fünf verschiedenen Bildern 

dargestellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.1.5 Ausschnitt aus der Weihnachtskrippe der St. Elisabethkirche Pesch 

Neben dem obigen mittleren Bild zeigen die übrigen Bilder von links beginnend: 

das Paradies mit Adam und Eva, die Beschneidung eines männlichen Nachkommens 

durch Abraham; Abraham mit seiner Gattin Sarah, der Magd Hagar und deren Söhne 

sowie ganz rechts die Taufe Jesu durch Johannes. 
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6.2    Evangelische Kirchengemeinde Köln-Pesch 
 

Seit 1881 gehörten die Ortschaften im Kölner Norden zur Evangelischen Kirchen-

gemeinde Nippes. Für die evangelischen Gottesdienste richtete man 1927 einen 

Betsaal im Fort II in Longerich ein. 1933 wurde eine Stallung in Longerich umgebaut 

und als Lutherkapelle am Lindweiler Weg eingeweiht.  

Angeblich wurden in der Nachkriegszeit mehrere Familien u.a. aus den  östlichen 

Landesteilen Preußens in Pesch seßhaft . Sie brachten den Protestantismus mit.  

Die Bevölkerungsexpansion in den 1950er Jahren brachte es mit sich, dass auch der 

Anteil evangelischer Bürger zunahm. 

1955 wurde aus der Evangelischen Kirchengemeinde Köln-Nippes die Evangelische 

KIrchengemeinde Longerich (mit Alt-Longerich, Esch, Pesch, Lindweiler, Auweiler) 

herausgelöst und selbstständig. Seit 1956 feierten die evangelischen Bewohner von 

Pesch und Esch ihre protestantischen Gottesdienste in der alten Escher Volksschule an 

der Weiler Straße, ab 1965 in der katholischen St. Elisabethkirche in Pesch. 

Erster Pfarrer wurde Dieter Linz. Er wurde 1965 von Pfarrer Hansjürgen Höffken 

abgelöst  und erhielt ab Dezember 1972 Unterstützung durch die Pastorin Gertrud 

Esch. Pfarrer Höffken ging 1983 in Pension und wurde von Pfarrer Klaus Termath 

abgelöst. Sein Zuständigkeitsbereich ist im wesentlichen der Pfarrbezirk Esch und er ist 

Ansprechpartner für Seniorenarbeit. Die Pfarrerin Sylvia Wacker ist zuständig für die 

Pfarrbezirke Pesch und Lindweiler sowie u.a. Ansprechpartnerin für die Arbeit mit 

Kindern und Jugendlichen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.2.1   Kirche des Evangelischen Gemeindezentrums Köln-Pesch 
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In Esch wurde 1965 der Grundstein für die Jesus-Christus-Kirche  gelegt, sie wurde am 

4. Dezember 1966 mit dem neuen Gemeindezentrum eingeweiht. 

Erst zum 1. Januar 1976 wurde die Evangelische Kirchengemeinde Köln-Pesch 

selbstständig mit den Bezirken Pesch, Esch, Lindweiler, Auweiler. 1976 erfolgte in 

Pesch die Grundsteinlegung für den Bau des evangelischen Gemeindezentrums an der 

Montessoristraße nach den Plänen der Architekten Jörg Hager / Jürgen Koerber. Nach 

kurzer Bauzeit konnte die Übergabe am 2. Oktober 1977 erfolgen. 1978 weiht die 

Evangelische Kirchengemeinde ihr Pfarrzentrum ein. 1993 erfolgte die Erweiterung 

durch den Anbau.. 

Arthur Lüttke schuf Kreuz und Leuchter, Wolfgang Göddertz den metallenen stlisierten 

(Lebens-)Baum an der künstlerisch verglasten Altarwand, der am 3. Mai 1983 

übergeben wurde. Eine im Jahre 1967 von der Firma Johannes Klais, Bonn gebaute 

Pfeifenorgel wurde von einer katholischen Pfarrgemeinde in Mülheim an der Ruhr 

erworben und 1998  auf der Empore über dem anliegenden Gemeindezentrum 

aufgestellt.. 

.Neben den Gottesdiensten bietet das Gemeindezentrum eine Vielzahl von 

Veranstaltungen z.B. Mutter-Kind-Gruppe, Musizierkreis,Konzerte, Dichterlesungen, 

Kabarett, Seniorengruppen, Meditation, Aquarellmalerei, Meditativer Tanz, 

Computergruppen, Radfahrertreff um nur einige zu nennen. Die Gemeindemitglieder 

werden durch den vierteljährlichen Gemeindebrief („evangelisch in Auweiler, Esch, 

Lindweiler, Pesch“) informiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.2.2 Evangelisches Gemeindezentrum Köln-Pesch Eingangsseite mit Pfarrwohnung 



 88 

6.3 Schulen in Köln-Pesch 
 
Bis zum Anfang des 20. Jhdts. gehörte Pesch kirchlich und schulisch zu Esch. Bis 1909 

mussten die schulpflichtigen Kinder aus Pesch die Schule im 2,5 km entfernten Esch 

besuchen. Am 18. Oktober 1909 wurde in der Longericher Straße – früher 

Bahnhofstraße - in Pesch die einklassige katholische Volksschule von dem damaligen 

Pfarrer Ropohl eingeweiht. Erster Lehrer war Lehrer Jünke (*1870, +1942). Zu 

unterrichten waren zunächst 50 Schüler (bei ca. 280 Einwohnern). Erst 1947 mit dem 

Anwachsen der Schulkinder auf über 100 wurde eine zweite Lehrperson eingestellt und 

ein zweiklassiger Unterricht eingeführt.  

1951/52 erfolgte eine Erweiterung des Schulgebäudes (linker Gebäudeteil). 

Ab April 1965  wurde inmitten von Feldern - die Schulstraße hatte noch keinen Namen 

- die neue evangelische und katholische Volksschule mit den Klassen 1 bis 8 

eingerichtet. Das Schulgebäude wurde auf dem von der Familie Bollig bereitgestellten 

Grundstück – im Tausch gegen Oedland an der Venloer Straße nach Stommeln - von 

der damaligen Gemeinde Sinnersdorf für eine 8-klassige Schule geplant und errichtet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Abbildung 6.3.1   Die Pescher Grundschule: rechts Bau von 1909, links Anbau von 1951  
                               an der Longericher Straße, Ecke Elisabethstraße (abgerissen1974) 
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Mit der Schulreform 1968 wurde die Volksschule aufgeteilt in Grundschule (Klassen 1 

bis 4) und Hauptschule. 1970 führte man die evangelische und die katholische 

Grundschule zur Gemeinschaftsgrundschule GGS Pesch zusammen mit zunächst 

364 Schülern in 10 Klassen. Die alte Schule in der Longericher Straße riss man 1974 

kurz vor der Eingemeindung von Pesch nach Köln ab.  

Die GGS Pesch heißt heute Erich-Ohser-Gemeinschaftsgrundschule Primarstufe, 

mit den Klassen 1 bis 4. Örtlich daneben in der Schulstraße 18 liegt das Städtische 

Schulzentrum Pesch mit der Gemeinschaftshauptschule (Klassen 5 bis 10) – Konrad-

Adenauer-Schule - und dem Gymnasium. Das Schulzentrum beherbergt in einem 

Gebäude, aber voneinander getrennt, zwei Schulformen: die Hauptschule mit ca. 225 

Schülern sowie das Gymnasium mit knapp 1.000 Schülern.  Die Hauptschule wird 

voraussichtlich 2009 nach Heimersdorf verlegt.                

Die Errichtung des Pescher Gymnasiums wurde am 30. 1. 1975 vom Rat der Stadt 

Köln beschlossen. Bereits am 1. 8. 1975 nahmen zwei Klassen der Jahrgangsstufe 5 

aus dem Einzugsbereich Pesch beim Städtischen Gymnasium in Volkhoven-Weiler den 

Unterricht auf,  am 30. 8. 1976 drei weitere Klassen. Ende 1977 erfolgte der Umzug des 

Gymnasiums in Gebäude neben der Pescher Gemeinschaftsgrundschule. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.3.2 Das Pescher Schulzentrum mit Gymnasium und Hauptschule 
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Östlich und südlich der Halle stehen die Außensportflächen für den Sportbetrieb bereit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6.3.3 Pescher Sporthalle (für Gymnasium, Hauptschule, Vereine) 
 

Aus der Tabelle ist zu entnehmen, dass in Pesch im Jahre 2006 1.229 Schüler zu den 

drei allgemeinbildenden Schulen gehen, davon besuchten 755 bzw. 61,4 % das 

Gymnasium. 

(Daten vom Amt für Stadtentwicklung und Statistik) 

Schüler/-innen 2006 
 

 in Köln - Pesch   Köln Gesamt  

 an den 3 allg.bildenden Schulen 1.229  100,00%  102.477  100,00% 

 (ohne 2. Bildungsweg, Waldorfschule)       

  davon  weiblich  630 51,30%   50.475 49,30% 

  Ausländer   156 12,70%   25.029 24,40% 

 Grundschule 219  17,80%  35.033  34,20% 

  davon  weiblich  126 57,50%   17.277 49,30% 

 Hauptschule 255  20,70%  10.630  10,30% 

  davon  weiblich  107 42,00%   4.703 44,40% 

  Gymnasium 755  61,40%  28.448  27,80% 
   weiblich  397 52,60%   15.194 53,40% 

            

 Hinweis: Realschulen, Gesamtschulen und Förderschulen gibt es nicht in Pesch. 
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 Abbildung 6.4. 1 Gemeinnützige Werkstätten GWK  Im Gewerbegebiet Pesch 12 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 6.4.2  Anna-Schumacher-Haus   Wohnanlage für Menschen mit Behinderung, Escher Straße 31 
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6.6. Pescher Friedhof 
 

Der Friedhof in Pesch, am Birkenweg wurde 1953 auf einem von der Familie 

Schumacher bereitgestellten Grundstück des Kriegshofes von der Gemeinde 

Sinnersdorf angelegt. Die Fläche ist ca. 5.000 qm groß und für etwa 550 Wahlgrab-

stätten ausgelegt. Hinter dem Friedhof liegt das unter Naturschutz stehende 

Kriegshofwäldchen. Das Tor des Friedhofes ist eine Kunstschmiedearbeit von Heinrich 

Mähler aus Esch. Am Eingang rechts steht ein Holzkreuz – zum Gedenken an die 

Gefallenen der beiden Weltkriege - aus einer Eiche des  Kriegshofwäldchens, das von 

H. Kusserow nach alter Zimmermannskunst aus einem Stamm geschlagen wurde. Das 

erste Grab nahm Frau Karoline Lück von der Longericher Straße, mit 82 Jahren 

verstorben, auf.  Vom Escher Friedhof wurden einige Familien auf den Pescher Friedhof 

umgebettet, so u.a. Familie Schumacher; auch alte Grabstätten aus Longerich z.B. von 

der Familie Miebach wurden überführt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
           Abbildung 6.6.1  Pescher Friedhof 
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Aus der Vielzahl weiterer Aktivitäten zur Verbesserungen der Lebensqualität       
für die Pescher Bewohner sind z.B. aufzuführen: 

Dialog mit den zuständigen öffentlichen Stellen zur Unterstützung bei der  

Durchsetzung der Anliegen als Bindeglied zwischen Bürgern und Dienststellen, 

 Verbesserung der Situation der Pescher Kinder und Jugendlichen, 

Einrichtung eines Bolzplatzes (endlich 2007 erfolgt), 

 Beteiligung an der Finanzierung von Verbesserungsvorhaben, 

 Veranstaltung von Wanderungen, Führungen, Besichtigungen, Radtouren. 

 

 

               Abbildung 7.1.1   Sommerfest des Bürgervereins mit Blick in die Scheune Bollig 
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Der Sportplatz des FC Pesch wurde 1987 in „Helmut Kusserow Sportanlage“  

umbenannt, damit würdigte der Verein in Abstimmung mit der Stadt Köln die Verdienste 

von Helmut Kusserow für den FC Pesch. 

Seit 2004 haben die Abteilungen Tischtennis und Basketball eigene Vereine gegründet, 

die Aktivitäten der Volleyball- und der Handballabteilung sind eingestellt. 

Der FC Pesch e.V. konzentriert sich heute auf die Abteilungen Fußball und Gymnastik 

(mit Kursen zu Fitness, NordicWalking, Aerobic, Tai Chi/Qigong, Eltern-Kind-Turnen).  

Ab Frühjahr 2008 sind weitere Aktivitäten wie Seniorensport und  Radsport geplant. 

Neben dem sportlichen Geschehen hat der FC Pesch mit ca. 530 Mitgliedern einen 

wichtigen Anteil am geselligen Ortsgeschehen. Nicht nur die traditionellen 

Fußballturniere (Hallenturnier, Dorfturnier) mit unterschiedlichsten Mannschaften, 

sondern auch das Sommerfest und die übrigen Veranstaltungen und Spiele locken viele 

Besucher aus Pesch und den Nachbarorten an. 

Bereits seit 1958 gibt es die 1. Alte Herren Mannschaft 1. AH.. Neben den sportlichen 

Aktivitäten gründeten sie 2002 die, Interessengemeinschaft für Sport und Spiel ISPO e,V  

 
                          Abbildung 7.2.1 Fußballplatz des FC Pesch e.V.  
 
7.2.1Für uns sind Sport und Bewegung Elemente, die den Menschen ein 
Leben lang begleiten und formen. Aus diesem Grund entwickeln wir unser 
Sportangebot immer weiter, um für jedes Alter adäquate Möglichkeiten 
anbieten zu können 
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Abbildung 7.3.1  Die neuen Tennisplätze der TG Grün-Weiß im DJK Bocklemünd 

Abbildung 7.3.2  Tennisplätze 1 bis 3 des TC Grün-Weiß Pesch in der Waffenschmidtstraße bis 2006 
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Abbildung 7.5.1  Pescher Schützenfest  
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Abbildung 7.6. 1   Bilder vom Pescher Dienstagszug 2007 
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7.7      Pescher Gastwirtschaften 
 
Gastwirtschaften sind beliebte Treffpunkte im jeweiligen Stadtteil. 

Als erste Gastwirtschaften wurden bereits erwähnt: 

Gastwirtschaft Päffgen nach 1874 mit Lebensmittelgeschäft im Ortskern von  

Pesch an der Linde, Escher Straße Ecke Longericher Straße (Abbildung 

2.4.1). Seit 1974  steht hier das Wohn- und Geschäfts-Hochhaus Escher 

Straße 2 (Abbildung 2.4.2) 

 1910 eröffnete Leonhard Dung die Schankwirtschaft Zur Erholung mit  

Restaurant in der Longericher Straße 8. Als legendäre Gaststätte 

Schimberg war im ersten Stock der Veranstaltungs- und Tanzsaal, der 1970 

wegen statischen Gründen nicht mehr benutzt werden darf. Auch die 

Kegelbahn wurde bereits 1952 wegen Zerfall abgerissen. 

Das einzige Hotel in Pesch ist der Schützenhof in der Mengenicher Straße,  mit einer 

Gastwirtschaft und einer Kegelbahn. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7.7.1  Hotel mit Gaststätte „Schützenhof“ in der Mengenicher Straße
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Kegelbahnen gibt es auch in der Gaststätte  „Pescher Holz“ (Abbildung 7.7.2) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

sowie im Kegel-Sport-Restaurant „Zum Koke“  (Abbildung 7.7.3) 
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Stammtischwirtschaften sind z.B. die Wirtschaften 
 „Am Pümpchen“ in der Donatusstraße (Abbildung 7.7.4) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
             „Zum Backstein“ in der Donatusstraße 37   (Abbildung 7.7.5) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

     Das „Pescher Bierstübchen“ in der Longericher Straße (Abbildung 7.7.6) 
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Anfang Januar 2008 neu eröffnet hat das „Pescher Brauhäuschen“ , das sich als Lokal 

mit typisch Kölschen Gerichten versteht.  (Abbildung 7.7.7) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seit Anfang Januar 2008 geschlossen hat das spanisch italienische Restaurant 

Sombrero, wo ab Ende Februar 2008 ein neues italienisches Restaurant eröffnet wird. 

(Abbildung 7.7.8) 
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